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1. Einleitung

Die Zapatisten sind in Mitteleuropa eine der bekanntesten Guerilla Lateinamerikas. Die in den Acht-
zigern des letzten Jahrhunderts gegründete Truppe wurde im Zuge des Kalten Krieges als Unter-
grundarmee konzipiert. In die kategorisch antiimperialistische Ejército Zapatista de Liberación Nacio-
nal (EZLN) flossen in den Anfangsjahren neben marxistischen auch anarchistische und sogar religiö-
se Einflüsse.  Diese Verschmelzung verschiedenster  Lebensphilosophien führte zu einer weltweit
einmaligen Form des Zusammenlebens und wurde Vorbild für soziale und politische Gruppen in aller
Welt.

Seit dem Aufstand in Chiapas 1994 liegen die Zapatisten mit der mexikanischen Regierung im Krieg
und zunehmende Angriffe durch ebenfalls von der mexikanischen Regierung bezahlten Paramilitärs
bringen die zumeist aus einfachen Bauern bestehende Bewegung mehr und mehr in Bedrängnis.

In  dieser  Broschüre  wollen  wir  euch  Informationen  über  die  Geschichte  und  Arbeitsweisen  der
zapatistischen Bewegung geben.  Welche Veränderungen hat  ihre  Bewegung durchlebt? Welche
Ziele konnten sie erreichen und welche haben sie verfehlt? Diese und andere Fragen werden wir
euch in unserem Heft ausführlich behandeln. Besonders empfehlen wir euch den Reisebericht von
Jan Grünthal,  der selber mehrere Monate in Mexiko gelebt und sich die Situation vor Ort selber
angeschaut hat.
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2. Die zapatistische Bewegung in Chiapas

2.1. Zur Geschichte der zapatistischen Bewegung

Die Zapatisten  sind  eine Bewegung im mittelamerikanischen Raum, genauer  in  Mexiko.  In  den
1980ern als typisch antiimperialistische Guerilla des Kalten Krieges gegründet, verschmolzen in den
Jahren des Aufbaus verschiedene Einflüsse innerhalb der Ejército Zapatista de Liberación Nacional
(EZLN). Die Aktionen und Kampagnen gegen die mexikanische neoliberale Regierung und die For-
men des Zusammenlebens der Zapatisten sind international zu Vorbildern des antikapitalistischen
Kampfes geworden. Folgend findet ihr kleine Biographie der EZLN.

Die EZLN ist heute - zumindest in Mitteleuropa - eine der bekanntesten sozialen Bewegungen Süd-
amerikas und der ganzen Welt. Gegründet wurde sie  in Chiapas, einem der ärmsten Bundesstaaten
Mexikos. Die Zapatisten suchten schnell Kontakt zur einheimischen Bevölkerung, die hauptsächlich
aus christlichen Bauern bestand. Auf diese Art erfolgte in den nächsten Jahren eine Verschmelzung
aus sozialistischen, anarchistischen, aus religiösen und anderen gesellschaftspolitischen Einflüssen.
Was die EZLN bis heute auszeichnet, ist ihr radikales basisdemokratisches Verständnis. So will sie
auch nicht die Macht im mexikanischem Staat übernehmen. Vielmehr will  sie autonome Verwal-
tungsstrukturen schaffen, in denen die Menschen ihre Probleme ohne Bevormundung Anderer lösen
können.
Erstmals in Erscheinung trat die EZLN am 1. Januar 1994. Vermummte Kämpfer besetzten fünf Ver-
waltungszentren im östlichen Chiapas und erklärten der mexikanischen Regierung den Krieg mit
dem Versprechen, bis in die mexikanische Hauptstadt vorzudringen. Nach nur zwölf Tagen teilweise
erbitterter Kämpfe wurde ein Waffenstillstand ausgehandelt. Das eigentliche Ziel, einen allgemeinen
Volksaufstand in ganz Mexiko, verfehlte die EZLN dabei. Sie zog sich nach einigen Tagen aus den
Städten in den nur schwer für das mexikanische Militär erreichbaren Dschungel zurück, in denen sie
von der verarmten Bevölkerung Unterstützung erhielt. Seit diesem Aufstand sind die Zapatisten und
ihre Sympathisant_Innen immer wieder Opfer von Überfällen reaktionärer Paramilitärs, die zu gro-
ßen Teilen von der mexikanischen Regierung bezahlt und versorgt werden.
Die EZLN kämpft aber nicht nur mit Waffen gegen die zunehmende Verarmung der einfachen Bevöl-
kerung,  sondern auch mit  sozialen Initiativen,  die bei  der  Verbesserung der Lebenssituation der
Menschen auch in den Städten Mexikos helfen.
Die hauptsächlich aus Bauernmilizen bestehende Bewegung hat bereits zwei Mal zum "Intergalakti-
schen Treffen gegen Neoliberalismus und für Menschlichkeit" eingeladen. Das zweite Treffen fand in
Spanien statt, um den weltweiten Anspruch der Forderungen der EZLN zu unterstreichen. Zum ers-
ten Treffen, 1996 in Chiapas, kamen mehr als 3.000 Menschen aus über 50 Ländern. Ein Jahr spä-
ter fand schon das zweite Treffen statt. Die während den internationalen Treffen geknüpften Kontak-
te hatten im Februar 1998 die Gründung der PGA (Peoples Global Action), einem weltweiten Netz-
werk zur Vernetzung und zur Aktionskoordination, zur Folge. Während des gesamten Prozesses
löste sich der militärische Apparat allmählich von der zivilen Basis, sodass auch zunehmend Gewalt-
vermeidende Gruppierungen Interesse an der Arbeit der EZLN fanden.
Am 9. August 2003 wurden die so genannten „Caracoles“ gegründet. Es handelt sich dabei um fünf
kommunale Verwaltungszentren, in denen die „Juntas der Guten Regierung“ tagen. Sie sind regel-
mäßig wechselnde, streng basisdemokratische Regierungen, die sich mit den Sorgen und Nöte aller
Bewohner_Innen befassen.
2005 startete die EZLN anlässlich der Präsidentschaftswahlen in Mexiko eine Kampagne gegen das
gesamte Parteiensystem und forderte stattdessen eine außerparlamentarische Mobilisierung und
begann mit der „anderen Kampagne“. Mehrere Treffen mit allen linken Gruppierungen in Mexiko soll-
te zu einer landesweiten Vernetzung führen. Diese Kampagne wird nicht zuletzt durch immer wieder
währende  Angriffe  von  rechtsgerichteten  Gruppen  und  ehemals verbündeten  Bauernmilizen, mit
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denen sich die EZLN mittlerweile um ursprünglich gemeinsam be-
setztes Land im Streit liegt, überschattet. Mehrmals entzog sich
die Führung der EZLN deshalb bereits der Öffentlichkeit, um sich
auf drohende Konflikte vorzubereiten.

2.2. Wer war Emilio Zapata, das große Vorbild der
modernen zapatistischen Bewegung?

Die  moderne  zapatistische  Bewegung  im Süden Mexikos  sieht
sich heute in der Tradition des im Jahre 1919 ermordetet mexika-
nischen Revolutionärsführer Emiliano Zapata. Doch wer war die-
ser Revolutionär? Wie kam er zu seinen Überzeugungen? Und in
wie weit prägt er die Neozapatisten, denen er seinen Namen gab?

Jugend und frühe politische Aktivitäten.
Emilio Zapata wurde am 8. August 1879 in San Miguel Anenecuil-
co (Morelos) als Sohn einer indianischen Mutter und eines weißen
Vaters  geboren.  Obwohl  Emilio  in  einer  behüteten  Familie  auf-
wuchs, erkannte er bereits in frühen Jahren die Missstände, unter
denen vor allem die indigene Bevölkerung, die hauptsächlich aus verarmten Bauern bestand, litt. Die
große politische Bühne betrat Emilio allerdings erst im Jahre 1909, als sich er und andere Bauern in
Morelos während des Wahlkampfes um den Posten des Gouverneurs an der Kampagne der legalen
Opposition beteiligte. Im selben Jahr wurde der mittlerweile schon dreißigjährige Zapata zum Präsi-
denten des Verteidigungsrates („junta de defensa“) von Anenecuilco gewählt. Bei diesem Rat han-
delt es sich um ein Komitee zur Verteidigung der Landrechte von Dörfern. 

Endgültig bei den Revolutionären gelandet.
 Nur ein Jahr später fand Emilio direkt zu den mexikanischen Revolutionären, deren Hauptziel zu
diesem Zeitpunkt die Vertreibung des Regimes Porfirio Díaz war.  1911 wurde Zapata dann zum
Kommandeur der im Süden kämpfenden revolutionären Truppen – die hauptsächlich aus besitzlo-
sen Bauern und Landarbeitern bestand – gewählt. Trotz der zahlenmäßigen und waffentechnischen
Unterlegenheit der revolutionären Truppen, gelang es ihnen in einem die mexikanischen Bundes-
truppen zermürbenden Guerillakrieg, immer wieder Erfolge zu erzielen. Der Höhepunkt dieser Erfol-
ge war die Einnahme der Hauptstadt Morelos, Cuernavaca.
Während eines Putsches im Jahr 1913 kam der äußerst unbeliebte Oberst Victoriano Huerta an die
Macht und Francisco Madero, bis dahin Führer der gesamten revolutionären Bewegung in Mexiko,
wurde vom Militär ermordet. Zapata verbündete sich darauf hin mit Pancho Villa, der Aufständische
im  Norden  befehligte  und  ebenfalls  eine  Armee  gegen  die  neue  Regierung  aufgestellt  hatte
Nur kurze Zeit später wurde Huertas ermordet und bald kam es zu Unstimmigkeiten unter einzelnen
revolutionären Gruppierungen. Venustiano Carranza, der nominelle Befehlshaber aller revolutionä-
ren Truppen, wollte sich zum Präsidenten ausrufen lassen. Mit Unterstützung einiger mexikanischer
Militärs gelang dies Carranza auch. Zur gleichen Zeit kämpfte Zapata im Süden Mexikos weiter, ob-
wohl der Sieg seines Rivalen bereits so gut wie sicher war. 

Zapatas Tod.
Auf Carranzas Befehl wurde Emilio Zapata am 9. April 1919 von einem Oberst der mexikanischen
Armee,  mit  deren Hilfe  Carranzas die  Präsidentschaft  errang,  nach Chinameca eingeladen.  Zur
Begründung gab der Oberst an, er wolle zu den Revolutionären überlaufen. Als Zapata am nächsten
Tag erschien, wurde dieser von mexikanischen Bundestruppen erwartet und mit einem regelrechten
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Kugelhagel empfangen. Die Leiche Zapatas wurde anschließend nach Cuautla gebracht, dort aus-
gestellt und nach ewigen Tagen auch begraben. Der Tod Zapatas war ein regelrechter Schock für
die revolutionäre Bewegung, die mehr und mehr zusammenbrach. Insbesondere der Verrat des ehe-
maligen Anführers der Revolutionäre, Carranzas, ließ viele Bauern und Landarbeiter, die sich den
Aufständischen angeschlossen hatten, von der Bewegung Abstand nehmen. 

Zapatas Vermächtnis.
Viele Mythen ranken sich um Emilio Zapata, im europäischen Raum ist er hauptsächlich durch Holly-
wood Filme bekannt, die sein Leben mal mehr mal weniger authentisch wieder geben. Als Vorbild –
sowohl in politischer aber oft auch in kultureller Hinsicht – dient Zapata heute indigenen Bevölkerun-
gen in der ganzen Welt. Besonders in Südamerika, speziell in Mexiko, nehmen Aufständische den
Ehrgeiz und Wagemut Zapatas als Vorbild für ihren Freiheitskampf. Befinden sich die Neozapatisten
heute doch in einer ganz ähnlichen Situation, wie die Revolutionäre Anfang des zwanzigsten Jahr-
hunderts. Volkserzählungen, die oft schon verklärend die Person Emilio Zapata darstellen, lassen
dabei schnell vergessen, dass nicht Zapata alleine, sondern viele tausend Menschen in Mexiko für
ihre Freiheit kämpften. 

2.3. Der zapatistische Aufstand 1994

Obwohl sich die EZLN bereits im November 1983 in der Selva Lacandona, einem Urwaldgebiet an
der Südostgrenze Mexikos, gründete, trat sie erst knapp ein Jahrzehnt später öffentlich in Erschei-
nung. Die anfangs sehr kleine Gruppe konzentrierte sich in den ersten Jahren ihres Bestehen dar-
auf, neue Mitglieder zu rekrutieren, was unter anderem zu einer Verschmelzung mit verschiedenen
Lebensphilosophien – trotz der marxistischen Ursprünge – führte.

Das NAFTA-Abkommen.
Mit dem Ende des Kalten Krieges wollten die USA ihre politische Hegemonie nicht nur über Europa,
sondern auch über ihren „eigenen“ Kontinent ausbauen. Eine gesamtamerikanische Freihandelszo-
ne sollte geschaffen werden. Die ersten Verhandlungen begannen bereits 1990 an deren Ende als
Ergebnis das NAFTA-Abkommen (North American Free Trade Agreement) stand. Für die Vereinigten
Staaten war es der erste Eckstein zum Aufbau einer Freihandelszone. Für den mexikanischen Staat
wiederum war es der Höhepunkt einer konsequenten Neoliberalisierung der mexikanischen Wirt-
schaft, deren Folgen negativer nicht hätten sein können: Privatisierungen, das Fehlen von Bildungs-
strukturen, vor allem in den ärmeren Gebieten in Südmexiko, das Steigen der Lebensmittelpreise
waren unter anderem die Folgen. Für die mexikanische Mittelschicht und Teile der Industrie war
NAFTA ein Fortschritt,  entfielen doch teure Zölle und erleichterte oder ermöglichte es der mexik-
anischen Wirtschaft Profit in ganz Amerika zu machen. Doch für die ohnehin schon verarmten Bau-
ern war es eine Katastrophe: die Preise für Getreide und Kaffee sanken, sodass die mexikanischen
Bauern international nicht mehr konkurrenzfähig waren. Eine noch weiter zunehmende Verarmung
war die Folge.

Aufstand der Indigenas.
Nachdem sich die Zapatisten fast zehn Jahre auf einen Aufstand vorbereitet hatten, sahen sie für
den ersten Januar 1994 – dem Tag des Inkrafttretens des NAFTA-Abkommens – ihre Zeit gekom-
men. Die ersten Jahre ihres Bestehens hatte die EZLN gut genutzt: ihre Guerilla-Kämpfer waren teil-
weise  besser  ausgebildet  und  ausgerüstet,  als  die  mexikanische  Bundesarmee.
Vermummte Kämpfer griffen nahezu gleichzeitig fünf Bezirkshauptstädte im Osten von Chiapas an
und besetzten diese. Die Zapatisten erklärten der mexikanischen Regierung den Krieg und verkün-
deten  das  Vorhaben,  bis nach  Mexiko-Stadt  vorzumarschieren und die  bürgerliche  Regierung zu
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kappen. Das angestrebte Ziel, einen Aufstand und damit eine Revolution in ganz Mexiko auszulö-
sen, misslang dabei allerdings. Nach nur wenigen Tagen zogen sich die Zapatisten aus den Städten
zurück in den Dschungel von Chiapas. In den nur schwer zugänglichen Gebieten, in denen die Auf-
ständischen großen Rückhalt in der Bevölkerung besaßen, konnten sich die Zapatisten neu ordnen.

Der Gegenschlag.
Etwa ein Jahr später, am 9. Februar 1995, startete die mexikanische Armee einen Überraschungs-
angriff auf die von den Zapatisten besetzten Gebiete. Die Aufständischen mussten sich daraufhin
aus den Regionen Las Cañadas und Selva Lacandona zurückziehen. Mehrere 10.000 mexikanische
Soldaten wurden an den wichtigsten Stichstraßen stationiert. Gleichzeitig rief die mexikanische Re-
gierung verschiedenen Hilfsprogramme für den Süden Mexikos ins Leben. Mit dem Auf- und Ausbau
der Infrastruktur und mehreren Hilfsprogrammen zur Förderung der Landwirtschaft wollte der mexi-
kanische Staat der Zapatisten ihren Nährboden entziehen. Von diesen Programmen profitierten al-
lerdings nur regierungstreue Bauern.
Verschiedene paramilitärische Gruppierungen wurden gegründet, die die Zapatisten und ihre Anhän-
ger mit anhaltenden Überfällen nach und nach aufreiben sollen. Der bislang schlimmste Überfall die-
ser Art war das „Massaker von Acteal“ am 22. Dezember 1997. Während eines Gottesdienst ver-
sammelte sich die Gemeinde nicht-zapatistischer „Abejas“ zum Gebet. Dabei wurden sie von Para-
militärs angegriffen. Es starben insgesamt 45 Menschen, darunter auch Kinder und schwangere
Frauen.
Seit ihrem Aufstand 1994 tritt die EZLN für eine Demokratisierung Mexikos und eine Entspannung
der sozialen Probleme, vor allem der indigenen Bevölkerung, ein. Die Zapatisten sind lange keine
rein militärische Formation mehr, sie engagieren sich in verschiedenen sozialen Initiativen, 2005 rie-
fen sie sogar die „La Otra Campaña“ – die „Anderen Kampagne“ aus, um Alternativen zum neolibe-
ralen System zu erforschen. 
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2.4. Rechte Paramilitärs im Süden Mexikos – eine wachsende Gefahr

Seit dem Aufstand der Zapatisten in Mexiko 1994 gab und gibt es viele Versuche, autonome Struktu-
ren aufzubauen. Weite Teile der indigenen Bevölkerung wollen sich nicht mehr unter das neoliberale
Parteiensystem stellen, dass ihnen eine Armut und Hilflosigkeit aufzwingt, wie kaum ein anderes
System.
Die Antwort der mexikanischen Regierung auf diese Befreiungsversuche ist in vielen Fällen nur eine:
Gewalt.  Offizielle Regierungstruppen gegen die eigene Bevölkerung einzusetzen ist – zumindest
noch – selbst bei den meisten westlichen imperialistischen Staaten verpönt. Der Staat Mexiko setzt
deshalb zunehmend auf andere Methoden, die indigene Bevölkerung einzuschüchtern. Oft kommen
dabei sogenannte paramilitärische Einheiten zum Einsatz. Meistens von der Regierung bezahlt, aus-
gebildet und/oder ausgerüstet terrorisieren sie ganze Landstriche. Mindestens sechzehn dieser irre-
gulären und illegalen Truppen agieren in den Bundesstaaten Chiapas, Guerrero, Sonora, Campeche
und Tabasco. Zu den bekanntesten Terrorgruppen gehören „Paz y Justicia“, „MIRA“, „Chinchulines“,
die „Punales“, die „Guardias Blancas“ und mittlerweile auch die UBISORT.
Die meisten von ihnen operieren im Bundesstaat Chiapas, einem der ärmsten Gebiete Mexikos. Mit
Ausnahme der Guardias Blancas („Weiße Garden“), die bereits seit Anfang der fünfziger aktiv sind,
wurde fast alle diese Gruppierungen Mitte oder Ende der Neunziger des zwanzigsten Jahrhundert,
als direkte Reaktion auf die indigenen Aufstände, gegründet.

Die „Union für das soziale Wohl in der Triqui-Region“ (UBISORT)
Die UBISORT ist eine der wenigen Milizen, die nicht in Chiapas agieren. Obwohl sie weder zu den
ältesten, noch zu den größten paramilitärischen Verbänden in Mexiko zählt, ist die Union in der Ver-
gangenheit des Öfteren durch ihr brutales Vorgehen aufgefallen. Die Gruppe, die hauptsächlich aus
Copala-Bewohnern besteht, kämpft gegen den am ersten Januar 2007 ausgerufene autonomen Be-
zirk San Juan Copala. Die UBISORT wird direkt von der sich selbst Revolutionären institutionellen
Partei (PRI) finanziert. Die rechtskonservative PRI ist in Oaxaca seit über 80 Jahren an der Regie-
rung. Seit Ende 2009 belagert die UBISORT das autonome Gebiet Copala. Wasser- und Stromzu-
fuhren wurden gekappt, Lehrer und Ärzte aus der Region vertrieben. Mehr als zwanzig Menschen
sind bereits während dieser Blockade von der UBISORT erschossen worden, darunter auch Klein-
kinder. Großes Aufsehen erregte der Angriff auf einen Hilfskonvoi, der im April 2010 Nahrungsmittel
und Medikamente in das abgeschnittene Dorf bringen wollte. Zwei Aktivisten wurden dabei durch ge-
zielte Kopfschüsse regelrecht hingerichtet, mehrere Teilnehmer_Innen des Konvois wurden verletzt.
Allein der erste Jeep der Hilfstruppe wurde mit über zwanzig Einschüssen durchlöchert.

Die Guardias Blancas („Weiße Garden“)
Die „Weißen Garden“ werden entweder von Großgrundbesitzern oder lokalen politischen Machtha-
bern engagiert, finanziert und bewaffnet. Meistens handelt es sich bei diesen Milizen um ehemalige
Soldaten und Sicherheitskräfte oder um verarmte Bauern und Landarbeiter. Mit Hilfe dieser illegalen
Angriffskommandos wollen Gutsbesitzer und lokale Politiker – die oft unter einer Decke stecken oder
sogar die selben Personen sind – auf illegalem Weg ihre ökonomischen und politischen Interessen
durchsetzen. Auf das Konto der „Weißen Garden“ gehen Vertreibungen unliebsamer Bauern aber
auch Morde an ganzen Familien.

Pazy y justicia (Frieden und Gerechtigkeit)
Die paramilitärische Organisation „Paz y Justicia“,  die sich später in „Desarrollo,  Paz y Justicia“
(„Entwicklung, Frieden und Gerechtigkeit“, kurz DPJ) umbenannte, gründete sich im Jahr 1995, kurz
nach dem Aufstand der Zapatisten, in Chiapas. Die als militärische Arm der SOCAMA (Solidaridad
Campesino Magisterial; zu deutsch: Bauern-Lehrer-Solidarität) geltende Miliz wurde unter anderem
von  Samuel   Sánchez  Sánchez,   Abgeordneter   im  chiapanekischen  Parlament  und   Leiter  der
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SOCAMA, mitbegründet. Seit Mitte der neunziger Jahre des letzten Jahrhunderts hat „Frieden und
Gerechtigkeit“ mehrere tausend Bäuerinnen und Bauern vertrieben, hunderte Quadratkilometer Kaf-
feepflanzen vernichtet, und einige der schlimmsten Massaker in Chiapas angerichtet. Auch vor Ver-
gewaltigungen schrecken die Paramilitärs nicht zurück.
Ursprünglich war „Paz y Justicia“ eine Organisation, die soziale Projekt finanzierte. Zu ihrer Führung
zählten nicht zuletzt PRI-Abgeordnete, lokale Politiker und ehemalige hochrangige Ex-Militärs. Nach
dem Aufstand der EZLN formierte sich die Organisation schnell zu einer illegalen Miliz, die von der
mexikanischen Polizei und Armee bewaffnet und ausgebildet wurde.
Die Reihe von terroristischen und illegalen Paramilitärs, die von der mexikanischen Regierung ent-
weder unterstützt oder geduldet werden, ließe sich noch ewig fortführen. Massaker und Vertreibun-
gen sind an der Tagesordnung. Ein Ende dieser Angriffe rechtsgerichteter Milizen kann nur gesche-
hen, wenn dieses Problem endlich auch im Ausland ernst genommen wird. Doch solange Staaten
wie die USA lieber Wirtschafts- und Militärabkommen mit Mexiko schließen und sich in Sachen Men-
schenrechte die Augen zu halten, wird dies schwierig werden. 

2.5. Über die FZLN

Die FZLN ist der wohl erfolgreichste Versuch der zapatistischen Bewegung, einen friedlichen, zivilen
Arm ihrer Bewegung zu etablieren. Zwei Vorgängerorganisationen, die CND (Convención Nacional
Democrática) und die MLN (Movimiento de Liberación Nacional) waren zuvor mehr oder minder ge-
scheitert. 
Am ersten Januar 1996 gab die EZLN in ihrer „Vierten Erklärung aus dem Lacadonischen Urwald“
die Gründung dieser Unterorganisation als politische Sektion bekannt. Es sollte aber noch über an-
derthalb Jahre dauern, bis die eigentliche Gründung der FZLN Wirklichkeit wurde. Mehr als 3.000
Delegierte berieten über das politische Programm und die Struktur, bevor im September 1997 die of-
fizielle Konstituierung der Frente Zapatista de la Liberación Nacional in Mexiko-Stadt verkündet wer-
den konnte. Zehntausende Menschen begrüßten Monate zuvor die in die Stadt einziehenden Zapa-
tisten, die zur Konstituierung eingeladen hatten.
In verschiedenen sozialen Projekten, die weit über den mexi-
kanischen Bundesstaat Chiapas hinausgingen, engagierten
sich die Zapatisten und deren Anhänger, um für mitteleuro-
päische Verhältnisse selbstverständlich erscheinende Dinge,
wie erreichbares Trinkwasser, lebenswerter Wohnraum oder
Schulbildung zu kämpfen. Aber auch Probleme wie Arbeitslo-
sigkeit  und  Hunger  versuchte  die  FZLN  einzudämmen.
Am  20.11.2005  gab  Subcommmandante  Marcos  in  der
„Sechsten  Erklärung  aus  dem  Lacadonischen  Urwald“  im
Auftrag des „Geheimen Revolutionären Indigenen Komitee“
die Auflösung der FZLN bekannt: 

„Ende Oktober 2005, traf sich eine Delegation des CCRI-CG
der EZLN mit  einigen Mitgliedern der Zapatistischen Front
für Nationale Befreiung, und bat sie gemeinsam mit all ihren
Compañeros und Compañeras über die Möglichkeit zu kon-
sultieren, die organische Struktur der FZLN aufzulösen […]
Dies diente dem Zweck, es der EZLN freizustellen eine zapa-
tistische, zivile und friedliche Organisation neu zu gründen
[…] um zu versuchen, die Fehler und Schwächen zu  vermei
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den, die sich bei ihrer Arbeit herausgestellt haben, und diesmal
mit der direkten Beteiligung der Zapatisten der EZLN. 
Die EZLN vereinigt  seit  dem in sich sowohl einen militärischen
Flügel,  aber vor allem auch einen zivilen, friedlichen und sozial
engagierten.  Der Aufbau autonomer Strukturen liegt  nicht  mehr
nur in den Händen der Milizen, sondern er liegt nun in allen Hän-
den.“

2.6. La Otra Campaña – Die Andere Kampagne

Nach  einer  Zeit  der  internen  Neuordnung  der  EZLN  trat  am
29.06.2005  die  Generalkommandantur  der  EZLN  mit  der
„Sechsten  Erklärung  aus  dem  Lacandonischen  Urwald“,  kurz

„Sexta“, an die Öffentlichkeit. Kern der Erklärung war die Forderung nach einer Neuordnung Mexikos
und der gesamten Welt.  Eine Ordnung ohne klassische Parteien und ohne den auswuchernden
Neoliberalismus. Eine neue Verfassung für Mexiko sollte geschaffen werden. 
Das Ziel der Arbeit der EZLN und ihrer Sympathisant_Innen war also nicht mehr die gewaltsame
Eroberung Mexikos oder irgendeines anderen Landstriches. Obwohl die sich selbst „zapatistische
Armee  der  nationalen  Befreiung“  nennende  Organisation  ursprünglich  als  Guerilla  geschaffen
wurde,  trägt  sie  heute  nur  noch  den  Namen  „Armee.“  Die  zunehmende  Verschlechterung  der
sozialen Lage in Mexiko - die ansteigende Jugend- und Altersarmut, wachsende Arbeitslosigkeit und
steigende Inflation der mexikanischen Währung – stand dem stetig wachsenden Reichtum einer
kleinen Führungselite und größer werdende Kriminalität, auch der Drogenkartelle, gegenüber. Die
Schere  zwischen  Arm  und  Reich  klaffte  in  kaum  einem  anderen  Land  Südamerikas  so  weit
auseinander, wie in Mexiko.
Nach mindestens sieben Vorbereitungstreffen begann dann endlich die friedliche Fortsetzung des
zapatistischen  Aufstandes  von  1994  mit  einer  enormen  Demonstration  in  San  Cristóbal  de  las
Casas,  Chiapas.  Eine  Delegation  der  Zapatisten,  mit  Subcomandante  Marcos  –  innerhalb  der
Delegation „Delegato Zero“ (Delegierter Null) genannt – an der Spitze, reiste für mehrere Monate
durch Mexiko und führte mit hunderten Gruppen und Einzelpersonen Gespräche, um ihre Probleme
und Bedürfnisse zu erfahren, um so bundesweite Strukturen für die Kampagne aufzubauen und
letztlich eine gerechte Verfassung für alle Mexikaner_Innen schaffen zu können. Viele dieser Treffen
und Gespräche waren begleitet von verschiedenen Demonstrationen und Märschen.
Mit sozialen Projekten, Aufbauprogrammen und dem Ausbau autonom verwalteter Zentren wollten
die Indigenas zur Verbesserung der Lebenssituation vor allem der ländlichen Bevölkerung beitragen.
Diese  Arbeit  ist  bis  heute  Kern  der  zapatistischen  Anstrengungen.  Mit  internationalen  Hilfs-,
Austausch-,  und  Solidaritätsprojekten,  wie  dem  Café  Libertad welches  zapatistischen  Kaffee
verkauft,  wollen  sowohl  Mexikaner_Innen  als  auch  Menschen  aus  fast  allen  Ecken  der  Welt
versuchen, den versklavenden Neoliberalismus zu überwinden oder doch zumindest versuchen ihn
zu unterhöhlen. Auch wenn bis heute scheinbar nur marginale Erfolge in Mexiko erzielt wurden, hat
der Kampf für soziale Gleichheit gerade erst begonnen.

„Wir müssen die Welt nicht erobern. Es reicht, sie neu zu schaffen. Heute. Durch uns!“
Subcomandante Marcos: Botschaften aus dem Lakandonischen Urwald
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3. Land und Freiheit - Eine Geschichte
aus dem Süden Mexikos

Jan Grünthal ist vor wenigen Jahren nach Mexiko gereist, um sich dort die sozialen Bewegungen,
insbesondere  die  der  Zapatas,  anzuschauen  und  neue  Menschen  kennenzulernen.  In  den  drei
Monaten  seines  Besuches  in  Mexiko lernte  er  nicht  nur  Spanisch,  sondern erlangte auch viele
Eindrücke, die er mit nach Deutschland zurück brachte. Im Folgenden dokumentieren wir seinen
Reisebericht.

3.1. Zur Geschichte Mexikos
Im  Süden  von  Nordamerika  liegt  Mexiko.  Um  die  politischen,  sozialen  und  ökonomischen
Verhältnisse verstehen zu können, ist es gut einen kleinen Blick in die Geschichte zu werfen. Aus
europäischer Sicht erschien Mexiko 1517 auf der Weltkarte, damals herrschten die Azteken. Schon
1521 hatte der Spanier Hernan Cortes mit Hilfe von Verbündeten vor Ort, in leidvollen kriegerischen
Auseinandersetzungen, die Azteken besiegt und Mexiko wurde spanische Kolonie.
1810 wurde Mexiko unabhängig. Es begann eine politisch instabile Zeit, neben dem anfänglichen
Unabhängigkeitskrieg,  kam  es  zu  vielen  militärischen  Interventionen  und  zu  erheblichen
Gebietsverlusten. So "verlor" Mexiko Gebiete, die heute die Staaten Guatemala, Nicaragua, Costa
Rica und El Salvador bilden und den Norden des Landes (heutige Californien, New Mexico, Arizona,
Nevada und Colorado) im Mexikanisch-Amerikanischen Krieg (1846-48) an die USA.
Das  Leben  der  Bevölkerung  war  von  Armut  und  Not  geprägt.  Das  Land  war  an
Großgrundbesitzerclans verteilt und die Bauern hatten, oft auch als Leibeigene, auf diesen Gütern
(Haziendas)  zu  arbeiten.  Die  sozialen  Spannungen  waren  enorm  und  mündeten  in  der
mexikanischen Revolution von 1910. Der radikale Bauernführer Emiliano Zapata vertrieb mit seiner
Armee die Großgrundbesitzer und verteilte das Land an die Bevölkerung, aus dieser Zeit stammt
auch der Kampfruf "Tierra y Libertad" (Land und Freiheit). Der Bürgerkrieg dauerte zehn Jahre und
am Ende hatten ca. 1,5 Millionen Menschen (ca. 12 Prozent der Bevölkerung) ihr Leben verloren
und die wirtschaftlichen Strukturen waren zerrüttet. Nach Revolution und Bürgerkrieg kontrollierte
die PRI (Partei der institutionalisierten Revolution) das Land und der Wiederaufbau begann. Eine
revolutionäre Verfassung hatte die Verbesserung der Lebensverhältnisse der Bevölkerung im Blick,
so  wurden  zum  Beispiel  etwa  zwei  Millionen  Hektar  Land  an  die  Dörfer  als  Allgemeinbesitz
zurückgegeben.
Zur Zeit  des Faschismus in Europa stand Mexiko auf der Seite der Alliierten und im spanischen
Bürgerkrieg half Mexiko der spanischen Republik mit Waffen und nahm auch fliehende Menschen
auf. Die PRI regierte bis in die 1990er Jahre, also über 70 Jahre. 
Am 1.1.1994 trat das sogenannte NAFTA Abkommen in Kraft, das besagt, dass Waren, Geld und
Dienstleistungen "frei" zwischen den USA, Kanada und Mexiko gehandelt werden können. Das hieß,
dass die hoch entwickelte Industrie Kanadas und der USA mit  der nicht  so weit  entwickelten in
Mexiko  in  direkter  Konkurrenz  trat.  Folge  war,  dass  umweltschädliche  und  personalintensive
Produktion  nach  Mexiko  verlagert  wurde  und  viele  mexikanische  Unternehmen  durch  US-
amerikanische und kanadische Unternehmen aufgekauft wurden. Zugleich begann Mexiko staatliche
Unternehmen zu privatisieren und änderte die Verfassung so, dass Land was den Dörfern gehört
verkauft  werden kann,  was  die  Verfassung bis  dahin  verbot.  Am 1.1.1994 begann gegen diese
unsoziale Politik der Aufstand der linken EZLN (Zapatistischen Streitkräfte zur nationalen Befreiung)
im südlichen Bundesstaat Chiapas. 2000 bewaffnete Indigenas besetzten fünf größere Städte und
es kam zu tagelangen Kampfhandlungen mit über hundert Toten. Nach zwölf Tagen wurde auf Druck
der  Zivilgesellschaft  (z.B.  Massendemos  in  Mexiko-Stadt)  ein  Waffenstillstand  vereinbart  und
Verhandlungen begannen. Das Abkommen von San Andres (ein kleiner Ort bei San Cristobal, wo 
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die  Verhandlungen  geführt  worden  sind)  wurde
geschlossen,  jedoch  von  der  Regierung  nicht
eingehalten.
Seit  dem Aufstand der Zapatistas bauen sie ihre
eigenen basisdemokratischen Strukturen auf  und
zugleich  militarisiert  der  Staat  Chiapas,  indem
überall  Militär  stationiert  wird,  wo  sich
zapatistische Gemeinden befinden.

3.2. Soziale Bewegungen in Chiapas
Ich  bin  aus  drei  Gründen  in  den  Süden  Mexiko
gereist,  zum  einen  wollte  ich  Spanisch  lernen,
etwas von den Zapatistas  erfahren und anderen
sozialen  Bewegungen  mitbekommen und  reisen.
Insgesamt  war  ich  2009 drei  Monate  in  Mexiko.
San Christobal ist die Stadt von der man gut in die
Gebiete des Zapas kommt. San Christobal liegt in
den  Bergen  und  ist  über  2000  Meter  hoch.  Es
kann im Winter empfindlich kalt werden. Über die
Wochen  lernte  ich  viele  Akteure  der
Zivilgesellschaft  kennen,  die  an  der  Seite  der
Zapas und anderer  sozialer  Bewegungen für  ein
besseres  Leben  der  Bevölkerung  kämpfen.  Die

Zapas sind auch direkt in San Cristobal zu finden, ab und zu im Straßenbild mit den bekannten
Wollmützen, die nur ein Schlitz für die Augen haben und in Märkten, wo Produkte der Zapas verkauft
werden,  wie  zum  Beispiel  Schuhe,  Bücher,  Filme,  Musik  oder  Kleidung.  Auch  politische
Veranstaltungen, Demonstrationen und Protestcamps fanden statt und viele Wände waren mit linken
politischen Losungen besprüht. Insgesamt machte die Stadt einen politisierten Eindruck. Ich hatte
mit Leuten von zivilgesellschaftlichen Organisationen Interviews geführt. Dabei unterstützen diese
Organisationen die Zapas auf verschiedene Weisen, da gab es zum Beispiel Sipaz und Frayba, die
Menschenrechtsbeobachter_Innen in Gebiete schickten, um Angriffe auf soziale Bewegungen zu
verhindern  oder  öffentlich  zu  machen,  wenn  diese  geschehen;  da  gab  es  die  Zapatistische
Universität,  bei  der  viele  junge  Leute  ausgebildet  wurden  und  dann  gab  es  Ciepac,  die
Bildungsmaterialien für Zapas machen.

Die Zapatistischen Gemeinden.
Es gibt ca. 40 zapatistische Gemeinden, die jeweils zu einem der fünf Caracoles (Gemeindezentren)
gehören. im Caracol  sitzt  die „gute Regierung“.  so nennt sich die Regierung des zapatistischen
Gemeinden. Sie werden regelmäßig gewählt  und es gibt  eine begrenzte Amtsdauer.  Im Caracol
Oventic  sind  auch  Schulen.  Eine  Primaria  und  eine  Secundaria  (bei  uns  Grundschule  und
Realschule). Die Schüler_Innen haben dort ihr Internat. Alle Belange der zapatistsichen Gemeinden
werden  dort  diskutiert  und  geklärt.  Neben  den  Zapas  gibt  es  ganz  oft  auch  andere  soziale
Bewegungen, die auch ganze Gemeinden organisieren, so wie zum Beispiel die Abejas (in Acteal)
oder die Bauernorganisationen des Stromwiderstandes. Einige von denen haben sich dem EZLN
übergreifenden Bündnis der „anderen Kampagne“ angeschlossen. Eine Kampagne, die den Staat
ablehnt und demokratische, libertäre Strukturen im Land verbreiten möchte. Ein Prinzip der Zapas
ist zum Beispiel keinerlei staatliche Gelder anzunehmen, weder für Ziegel und Dächer, auch nicht für
Krankenhäuser und Schulen. Wer Geld annimmt ist RAUS. So kann man sich schnell vorstellen, wie
arme Leute vor der Entscheidung stehen und genau diese Zwänge von den herrschenden geschickt
genutzt werden können, um Gemeinden zu spalten. Was auch täglich geschieht.
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Die Organisation Ciepac.
Ciepac ist eine Organisation, die in Chiapas mit den indigenen Gemeinden arbeitet. Dabei reicht
spanisch meist nicht, weil dort vor allem die Maya Sprachen Tsotsil und Tsectal gesprochen werden.
Die Organisation macht Filme, Berichte, Aufkleber, Plakate, Infobroschüren und ander Materialien zu
politischen Themen die die Indigenas betreffen. Alle zwei Monate treffen sich Mitarbeiter_Innen der
Organisation mit Vertreter_Innen der Gemeinden und es wird einen ganzen Tag beraten wie die
Lage ist, was aktuell ist und wie sie unterstützt werden können. Für die Organisation arbeiten acht
Angestellte und einige Freiwillige, unter anderem auch Anna. Themen sind zum Beispiel die hohen
Strompreise,  gentechnisch  veränderter  Mais  und  Monsanto,  der  Bau  von  Schnellstraßen  auf
Gemeinschaftsland  der  Indigenas,  Aktionen  um  politische  Gefangene  oder  andere  politische
Konflikte.
Einige  Gemeinden  in  Chiapas  sind  bis  heute  nicht  an  das  Stromnetz  angeschlossen.  Die  die
angeschlossen sind, müssen den Strom bezahlen. Viele Familien haben aber kein Geld, weil sie nur
das anbauen, was sie verbrauchen, also nichts für den Markt. Kurzum: es kommt kein Geld rein. Sie
können den Strom nicht bezahlen. Und es gibt kein Licht, kein Kühlschrank und kein TV. Die Leute
schließen sich schwarz an das Netz an. Bis die Firmen das wieder entfernen und so geht das hin
und her. Die Kritik ist, dass die Indigenen mehr für den Strom bezahlen als die Firmen, denn sie
bekommen Energie zum Extrapreis.

Das Netzwerk SIPAZ.
Mitglieder der Organisation SIPAZ sind große Friedens-  und Menschenrechtsorganisationen aus
aller Welt. Aus Deutschland ist der Berliner Carea Verein dabei, der auch die Vorbereitungsseminare
für die deutschen Menschenrechtsbeobachter_Innen macht. Die Organisation will, dass die Konflikte
in der Region möglichst ohne Schäden für Menschen ablaufen. SIPAZ trifft sich mit den Leuten aus
den Gemeinden, in denen es Konflikte gibt und versucht zu helfen. Durch ihre Anwesenheit sind
zum Teil  Vermittlungen  möglich.  Staat,  Polizei,  Militär  und  Paramilitärs  reagieren  anders,  wenn
westliche  Beobachter_Innen  dabei  sind.  Neben  dem  Begleiten  der  Gemeinden  gibt  es  auch
Öffentlichkeitsarbeit.  Die  Welt  wird  informiert,  wenn  hier  was  geschieht.  Sipaz  wurde  1995
gegründet, also ein Jahr nach dem Aufstand der Zapas. In der Zona Norte (Teil von Chiapas) gab es
eine  paramilitärische  Gruppe,  die  gegen  die  Teile  der  Bevölkerung  kämpfte,  die  nicht  mit  der
Regierungspolitik übereinstimmten. Es gab über 100 Verschleppte und Tote und insgesamt 4000
Vertriebene.  Genau  dort  begann  Sipaz  zu  arbeiten.  Ein  Ziel,  die  Lage  zu  entspannen,  wurde
erreicht. Es gibt keine Ermordeten mehr. Dennoch spricht die Organisation von Krieg mit niederer
Intensität.  Die Gemeinden in der Zona Norte werden heute noch vier Mal im Jahr besucht.  Die
Infrastruktur ist zum Teil mäßig bis schlecht. Neben der Zona Norte arbeitet SIPAZ auch in Acteal
und anderen Konfliktgebieten. Sie betreuen politische Gefangene und suchen politische Lösungen
für Konflikte, wenn es auch manchmal nur sehr langsam oder kaum vorwärts geht. Immer wieder
gibt es dennoch Erfolge und die Gemeinden wollen mit Sipaz zusammenarbeiten.
Man  kann  viel  Lernen  in  Chiapas,  insbesondere,  wie  man  sich  organisieren  kann,  welche
Protestformen  es  gibt,  wie  wichtig  Solidarität  ist  und  in  Netzwerken  mit  vielen  Verbündeten  zu
arbeiten. Gut war zu sehen wie viele Kämpfe und wie viel Geduld Menschen brauchen, um besser
leben zu können. Es bedarf auch eines hohen Maßes an Respekt vor den beteiligten Organisationen
und ihren Prinzipien, sie arbeiten zum Teil sehr verschieden und ich denke das diese Vielfältigkeit
die Stärke der Bewegung ausmacht.

Tierra y Libertad!

Jan Grünthal
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4. Internetlinks – Eine Webhilfe

Infoportal für antifaschistische Kultur und Politik aus MV:
http://infonordost.de/

Ya Basta Netzwerk:
http://www.ya-basta-netz.de.vu/

Zeitung Terra y libertad:
http://www.tierra-y-libertad.de/

Deutschsprachige Website zur E-Mailliste Chiapas98:
http://www.chiapas.eu/

Europazapatista (Homepage pro-zapatistischen Gruppen in Europa):
http://www.europazapatista.org/

Offizielle Homepage der EZLN (auf Spanisch):
http://www.ezln.org.mx/

SIPAZ Internationaler Friedensdienst:
http://www.sipaz.org/

Nachrichten und Analysen aus Lateinamerika und der Karibik:
http://www.amerika21.de/

12       Die zapatistische Bewegung in Chiapas (Mexiko)

Impressum
Herausgegeben vom Infoportal für
antifaschistische Kultur und Politik

aus Mecklenburg-Vorpommern (INO)

V.i.S.d.P.: J. Krude

Kontakt:
infonordost[ätt]systemausfall.org

Internet: http://infonordost.de/



-----------------------------------------------------------------------------------Keine Anzeigen--------------------

Die zapatistische Bewegung in Chiapas (Mexiko)      13



www.infonordost.de 


	Ein Heft aus der Reihe ''Eine andere Welt ist moeglich!"
	Die zapatistische Bewegung
	in Chiapas / Mexiko
	Ein Heft des Projekts INO
	www.infonordost.de
	2. Die zapatistische Bewegung in Chiapas

